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Moderation Fritz Frey: 
 
Bleiben wir beim Thema Verantwortung. Treue REPORT-Zuschauer 
wissen, dass wir immer wieder über Probleme berichten, die von der 
Massentierhaltung verursacht werden. Nicht selten geht es um 
schlimmste Tierquälerei.  
 
Doch Verstöße gegen das deutsche Tierschutzrecht zu 
dokumentieren, das ist das eine, die Verantwortlichen zu benennen, 
das ist das andere. Das gilt auch für unseren nächsten Film. Hier 
lautet die Kernfrage: Welche Verantwortung trägt sie, die 
niedersächsische Landwirtschaftsministerin Grotelüschen, für die 
skandallösen Zustände in zwei Putenmastbetrieben.  
 
Oliver Heinsch und Edgar Verheyen berichten. 
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Bericht: 

 
Mitte Juli im Mecklenburg-Vorpommern: Tierschützer dringen nachts 
in einen Putenmastbetrieb ein. Drehen diese Bilder: Verendete 
Tiere. Puten, die sich gegenseitig Federn und Augen ausgepickt 
haben. Das Gleiche in einem zweiten Betrieb.  
 
Er hat die Bilder gedreht – Stefan Bröckling von der 
Tierrechtsorganisation Peta. 
 

O-Ton, Stefan Bröckling, Tierrechtsvereinigung Peta: 
 
»Sie standen also so dicht gedrängt, dass es 
uns am Anfang schwer fiel, einzelne verletzte 
oder tote Tiere zwischen den Lebenden 
auszumachen. Tier an Tier. Man merkt das 
auch zum Beispiel daran, dass wir also unter 
anderem auch eine Pute gefunden haben, die 
schon komplett verwest war. Die war kaum 
noch als Pute zu erkennen.« 

 
Wir zeigen diese Bilder Dr. Karl Fikuart, einem Tierarzt der 
Bundestierärztekammer. Er ist einer der profiliertesten Veterinäre 
Deutschlands. 
 
O-Ton, Dr. Karl Fikuart, Bundestierärztekammer: 

 
»So etwas dürfte nicht sein. In einer 
sorgfältigen Haltung, die also wirklich Wert 
legt auf das Wohlergehen der Tiere.Die 
Bundestierärztekamer lehnt diese Art der 
Putenhaltung eindeutig ab und hält sie für 
tierschutzwidrig.« 

 
Frage: Tierschutzwidrig heißt, Tierquälerei? 
 
O-Ton, Dr. Karl Fikuart, Bundestierärztekammer: 

 
»Tierquälerei. Das muss man ganz klar so 
sagen. Die wirtschaftlichen Aspekte 
rechtfertigen nicht, die Tiere in dieser Form zu 
belasten und so zu halten.« 

 
Beide Betriebe in denen die Bilder gedreht wurden, gehören zur 
Putenerzeugergemeinschaft Mecklenburg-Vorpommern. 24 Betriebe 
insgesamt. Doch wer steckt dahinter? Wer zieht die Fäden? 
 
Unsere Recherche führt uns nach Niedersachsen zur 
Mastputenbrüterei Ahlhorn. Von hier aus werden die Küken an die 
Putenerzeugergemeinschaft geliefert. 
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Die Brüterei ist der Betrieb ihres Mannes. Astrid Grotelüschen hat 
das Unternehmen mit aufgebaut und mit geleitet. Sie ist eine klare 
Verfechterin der Massentierhaltung.  
 
Erst im April hat sie sich aus dem Unternehmen zurückgezogen, 
denn seit April ist sie Landwirtschaftsministerin in Niedersachsen. 
Und als solche auch höchste Verantwortliche für den Tierschutz. 
Stolz hat Wulff die Putenbaronin präsentiert, die sich selbst als 
Idealbesetzung anpreist. 

 
O-Ton, Astrid Grotelüschen, CDU, Landwirtschaftsministerin 
Niedersachsen: 

 
»Für mich jetzt eine hervorragende 
Ausgangsposition, um dieses Wissen, was  
ich in der Praxis auch erworben habe, auch 
hier noch mal einbringen zu können.« 

 
Doch wie passen diese Bilder zum Tierschutz? Wir konfrontieren 
Niedersachsens oberste Tierschützerin mit den Aufnahmen 
 
O-Ton, Astrid Grotelüschen, CDU, Landwirtschaftsministerin 
Niedersachsen: 

 
»Wenn ich jetzt die Einzelaufnahmen 
betrachte, diese jetzt hier, dann würde ich 
natürlich sagen, ist das letztendlich nicht 
wünschenswert.« 

 
Frage: Wie kann das denn sein, Sie haben gesagt, dass Sie dafür 
auch natürlich gerade stehen, dass dort auch alles in Ordnung ist? 
 
O-Ton, Astrid Grotelüschen, CDU, Landwirtschaftsministerin 
Niedersachsen: 

 
»Also, wir sind als Betrieb nicht an 
Mastbetrieben beteiligt, also, dem ist nicht so. 
Wir sind ein Brütereibetrieb. Das sind 
eigenständige Betriebe, das heißt, die 
Putenerzeugergemeinschaft ist keine 
Produktionsgemeinschaft, als dass ich eine 
Beteiligung an einem Stall hätte, sondern sie 
ist eine Vermarktungszusammenschluss. Ich 
habe also mit der Mecklenburger oder mit den 
Betrieben persönlich oder auch als Familie,  
als Betrieb, nichts zu tun.« 
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Stimmt das? Wir recherchieren im Amtsgericht Neubrandenburg. 
Hier finden wir einen Gesellschaftsvertrag. Abgeschlossen zwischen 
der Putenerzeugergemeinschaft Mecklenburg-Vorpommern und der 
Mastputenbrüterei  Ahlhorn, aus der Astrid Grotelüschen kommt.  
 
Aus diesem Vertrag geht hervor: Die Landwirte der 
Putenerzeugergemeinschaft beziehen die Küken von Ahlhorn. Die 
gemästeten Puten müssen sie anschließend wieder an 
Schlachtbetriebe liefern, an denen ebenfalls Ahlhorn beteiligt ist.  
 
Außerdem ist Ahlhorn sogar größter Gesellschafter der 
Putenerzeugergemeinschaft Mecklenburg-Vorpommern. Doch damit 
nicht genug. 
 
Auf der Internetseite von Ahlhorn heißt es: „Während der ganzen 
Haltungsperiode erhalten die Landwirte Unterstützung durch die 
erfahrene Außendienst-Mannschaft der Mastputenbrüterei sowie 
firmeneigene Veterinäre“. 
 
Das heißt, Ahlhorn kümmert sich um die Putenzüchter, müsste über 
Missstände eigentlich Bescheid wissen. 
 
In Bremen treffen wir einen Insider aus der Putenbranche, der das 
Unternehmen gut kennt. Ein Interview will er uns nicht geben, doch 
er gibt uns eine schriftliche Stellungnahme. Darin heißt es: 
 
Zitat: 

»Die heutige Ministerin Astrid Grotelüschen  
weiß, wie und unter welchen Bedingungen 
dort produziert wird.« 

 

Zitat: 
»Der Familienbetrieb kontrolliert die 
Mastbetriebe von Anfang bis Ende. Die 
betroffenen Putenmäster sind infolgedessen 
nicht mehr als Marionetten des Systems 
Grotelüschen.« 

 
Für Tierschützer Stefan Bröckling ist klar: 
 
O-Ton, Stefan Bröckling, Tierrechtsvereinigung Peta: 

 
»Frau Grotelüschen und ihr Mann Garlich 
Grotelüschen, die leben davon, die leben vom 
Elend der Tiere, die sind auf jeden Fall 
mitverantwortlich, sie haben ihr Geld auch in 
diese Erzeugergemeinschaften investiert und 
sie profitieren finanziell davon.« 
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Frage: Tierschützer, sagen, da profitieren Sie vom Leid dieser Tiere, 
was sagen Sie dazu? 
 
O-Ton, Astrid Grotelüschen, CDU, Landwirtschaftsministerin 
Niedersachsen: 

 
»Das ist nicht wahr.« 

 
Frage: Können Sie denn glaubwürdig als Ministerin für Tierschutz 
eintreten, wenn Ihre Familienbetriebe mit Betrieben 
zusammenarbeiten, aus denen solche Bilder kommen? 
 
O-Ton, Astrid Grotelüschen, CDU, Landwirtschaftsministerin 
Niedersachsen: 

 
»Also nochmals, ich bin ja nicht mehr als 
Ministerin in diesem Unternehmen tätig, 
letztendlich, und ich kann, das wissen Sie 
auch, ich kann doch nicht, wenn ein Ei gelegt 
wird, auch nicht als Ministerin dafür 
verantwortlich sein, wenn es zum Beispiel 
einen Krankheitskeim enthält. Die 
Rahmenbedingungen müssen stimmen, die 
müssen eigehalten werden, dafür setze ich 
mich ein.« 

 
Politische, unternehmerische, moralische Verantwortung – 
Grotelüschen weist alles von sich. Doch passen Massentierhaltung 
und oberste Verantwortung für den Tierschutz überhaupt 
zusammen? 
 
O-Ton, Dr. Karl Fikuart, Bundestierärztekammer: 

 
»Ich halte das für unerträglich, muss ich Ihnen 
ganz ehrlich sagen, für unerträglich, dass 
jemand, der in dieser Art und Weise Tiere 
hält, dann für den Tierschutz in einem 
Bundesland zuständig ist, das 
schwerpunktmäßig ein Agrarland ist.« 


